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Außer den eigentlichen Studentinnen sind diesen Sommer an den

deutschen Universitäten noch 1226 Damen als Hörerinnen zu Universi-
tätsvorlesungen zugelassen, so daß derzeit im ganzen 3395 Frauen am
deutschen Universitätsunterricht teilnehmen.

(Aus X. V.)

Korrespondenzen.
1. St. Kalken. Avis. Einladung zu einer Ver-

sammlung des St. Gallischen Kantonal-Erziehungs-
Vereins Montag den 22. August nachmittags 3 Uhr
im obern Saal, 2. Stock, im Schwanen in Wil: Bericht über den

Stand der neuen Anstalt.
Das Komitee.

Zur Versammlung des schweiz. Erziehungsvereins am 22.
August vormittags 11'/- Uhr im Schwanen in Wil
sind selbstverständlich auch die Präsides der schweizerischen
Müttervereine eingeladen. 1.

2. Hkarus. Unsere Konferenzen der letzten Jahre galten in Haupt-
sache der Stellungnahme zur Schulgesetzrevision; diesmal aber galt die Arbeit
und Aufmerksamkeit unserer Frühjahrs-Konserenz wieder einem Unterrichtszweige
der Volksschule, nämlich dem Gesangsunterrichte. Das bezügliche Thema lautete:
„Aufgabe und Methode des Gesangunterricht««
in der Primärschule'. In Herrn Lehrer und Gesangsdirektor P.
Held, Ennenda, hatte man für den Gegenstand einen tüchtigsten Referenten ge-
funden, dem neben langjähriger Erfahrung eine reiche Sachkenntnis zu Gebote
stand. Da« Referat, eine Broschüre von 60 Seiten, bildet denn auch eine

fachmännische, gründliche Bearbeitung der Materie, und das Studium desselben
wird jedem Lehrer wertvolle Anregungen und Winke für den Gesangsunterricht
in der Schule bieten. Da die gedruckte Arbeit Ende November 1909 in die

Hände der Lehrerschaft gelangte, hatten die 4 Filialkonferenzen Gelegenheit, im
Laufe des Winters Stellung zu nehmen zu den Vorschlägen und Forderungen
des Referenten.

An der Kantonalkonfcrenz stand der Rezensent, Herr Zweifel, Schwanden,
in längerem Korreferat mit Wärme sür die Ausführungen des Referenten ein
und erklärte mit einigen unwesentlichen Aenderungen seine Zustimmung zu den

17 Thesen des Referates. Besonders befürwortet Rezensent die Abhaltung eines

zehntägigen Kurses für den Gesangunterricht mit eventueller Einbeziehung eines
der andern Kunstfächer. ES soll an die Erziehungsdirektion ein Gesuch einge-
reicht werden um Veranstaltung ein:« solchen Kurses im Frühjahr 1911. Da
eine Skizzierung des gehaltreichen Referate« zu weit führen würde, lasten wir
die 17 Thesen, in die Herr Held seine Ausführungen zusammengefaßt, hier
folgen:

1. Der Gesangunterricht ist den übrigen Kunstfächern methodisch eben-

dürtig an die Seite zu stellen. Er hat den Grundstein sür die allgemeine
musikalische Erziehung zu legen.

2. An eine Anwendung der Dalcroze'schen Methode in unsern glar-
nerischen Primärschulen kann erst dann gedacht werden, wenn die zu ihrer Ein-
führung unerläßlich nötigen Vorbedingungen (Um- und Durchbildung der Lehrer,
pastende Stoffauswahl w.) vorhanden sind.

3. Die Grieder-Zehntner'sche Methode macht als eigentliche Treffmethode
keinen Anspruch auf Vollständigkeit und kann darum unser Gesanglehrmittel
nur wertvoll ergänzen, aber nicht ersetzen.
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4. Da unser obligatorisches Gffangslehrmittel von Ruclstuhl unter den

vorhandenen gebräuchlichen Lehrmitteln bezüglich seiner ganzen vortrefflichen
methodischen Anlage eine hervorragende Stellung einnimmt und gegenwärtig
durch lein besseres ersetzt werden kann, so ist dasselbe beizubehalten.

5. Der Gehörgesang soll auf die Unterstufe beschränkt werden. Aus der

Mittel» und Oberstufe hat das bewußte Singen (Denksingen) an seine Stelle zu
treten. Dieses soll den Schüler befähigen, ein einfaches Lied (oder einen Cho»

ral) ohne große Mühe selbständig zu lernen. Als ausgezeichnete« Förderung«»
Mittel für das Tonbewnßtsein find mit dem Denksingen Tonunterscheidungs»
Übungen und Mufikdiktate zu verbinden.

6. Beim Gehörgesang und beim Treffsingen ist nicht von der Tonleiter,
sondern von den Akkordtönen auszugehen, weil das menschliche Ohr diese natür»
lichen Tonsolgen (Natur» oder Signaltöne) am leichtesten zu ersoffen und dem

Gedächtnisse einzuprägen vermag,
7. Unter günstigen Schulverhältnissen (ein- und zweiklassige Schulen)

sind die Schüler schon zu Beginn des dritten Schuljahres in die Tonschrist ein»

zusühren und spätestens in der 4. Klasse mit den absoluten Tonnamen bekannt

zu machen. Die Solmisationssilben sollen nur zu Tvnbildungszwecken ver»
wendet werden.

8. Um die Kinderstimmen zu schonen, die Selbständigkeit der Schüler
zu fördern und dem Lehrer die Kontrolle über die Leistungen und Fortschritte
derselben zu ermöglichen, ist der Einzelgesang gehörig zu berücksichtigen.

9. Da erfahrungsgemäß die Mehrzahl der sogenannten „Brummer'
bildungsfähig ist, so dürfen Dispensationen vom Gesangunterrichte wegen ver»
meintlichem Stimm» oder Gehörmangel nicht stattfinden.

10. Der Lehrer halte mit eiserner Konsequenz auf Präzision im Rhyt»
mn«, Reinheit der Intonation, Korrektheit der Aussprache, ferner auf richtige
Körperhaltung und Mundstellung.

11. Zwecks Erzielung eines von Nebenklängen und Unarten möglichst
freien Tones und eines ästhetisch brauchbaren Stimmenklanges sind durch alle
Klaffen hindurch Ton», Stimmenbildungs» und Atemübungen vorzunehmen.

12. Die richtige Anwendung der Stimm-Register (Brust» und Kopf-
oder Falsettregister) ist von grundlegender Bedeutung nicht nur für die Ent»
Wicklung der Kinderstimme, sondern auch für die später aas derselben sich bil»
dende Männer» und Frauenstimme.

13. Bei Einteilung der Stimmen in Sopran und Alt hat nicht das
Geschlecht zu entscheiden, sondern der Stimmumfang und die Klangfarbe. Die
Einführung in die Zweistimmigkeit hat erst in der fünften Klaffe zu erfolgen.

14. Die stimmhygienische Behandlung der Kinderstimme, muß dem Lehrer
beim ganzen Unterrichte eine Gewiflenspflicht sein.

Die Lehrerinnen an den Kleinkinderschulen sind aufzuklären über die ernsten
Folgen bei mißbräuchlicher Behandlung der Kinderstimmen und eS ist ihnen
eine passende Liedersammlung in die Hand zu geben.

15. Lehrern, denen es wegen mangelndem musikalischem Gehör oder
mangelnder stimmlicher Eigenschaften unmöglich ist, einen richtigen Gesangunter»
richt zu erteilen, sollte, wo die örtlichen Schulverhältnisse dies erlauben, der
Fächeraustausch mit Kollegen gestattet sein, damit sie nicht wider Willen in
diesem Fache unterrichten müssen.

16. Es ist dringend notwendig, daß (wie für die übrigen Kunstfächer)
von Zeit zu Zeit für die Lehrer Fortbildungskurse im Gesang abgehalten wer-
ten. Neben Belehrungen in der GesangSmethode ist besonders auch für richtige
AufNärung über Stimmbildung und Stimmhygiene z» sorgen.
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17. Der Gesangunterricht in der Schule bezweckt durch eine richtige
Liedbehandlung die Veredlung des Gemütes, die Weckung und Belebung des

Gefühlslebens und die Bildung des guten Geschmackes und Schönheitssinnes.
Die Schule hat dem Kinde einen Schatz auswendig gelernter Lieder zu

vermitteln als eine Quelle ungetrübter Freude füs das spätere Leben.
Die Konferenz stimmte den obigen Thesen des Referenten zu. Die

übrigen Verhandlungen waren verhältnismäßig schnell erledigt, ^.a durch eid-
genössische Verordnung der Turnunterricht auf der Vorstufe für alle Kantone
obligatorisch erklärt wurde, wird der Lehrerturnverein die Durcharbeitung des

bezügl. Lehrstoffes aus sein Arbeitsprogramm 1911 nehmen. Der bezügliche
Erlaß unseres Regierungsrates betreff Vorunterricht verlangt auch die Einbe-
ziehung der Mädchen für denselben. Als neues Mitglied in den Kantonalvor-
stand des Lehrervereins wird einmütig gewählt Herr Walter Müller, NäfelS.
Zum Schlüsse der Verbandlungen gibt der Konferenzpräfident noch einen Rück-
und Ausblick auf die Partialrevision unseres Schulgesetzes. Wir werden näch-
stens Gelegenheit nehmen, in den .Päd. Bl." einige« über diesen Gegenstand zu
berichten. Als Thema für die Herbllkonferenz 1910 ist bestimmt: Jugend-
und Volkslektüre; Referent Herr Dr. Bruckner, Lehrer an der Höheren
Stadtschule in Glarus. Die kantonale gemeinnützige Gesellschaft wird von den

bezüglichen Kosten die Hälfte übernehmen.

—

s Mathematisches von der Cheopspyramidq.
Es ist wohl allgemein bekannt, daß die Pyramiden keine sinnlosen

Anhäufungen von Kalksteinquodern sind, sondern zum Teil auch missen-
schaftliche Denkmäler. Die Regelmäßigkeit und Präzision, mit der sie

ausgeführt find, überrascht nicht minder wie die kolossale Größe. So
sind die drei großen Pyramiden von Giseh mit einer bewunderungS»
würdigen Genauigkeit in den Seiten ihres quadratischen Grundrisses
nach den astronomischen Himmelsgegenden orientiert, so daß sie ausge-
zeichnet zur Bestimmung der Sonnenwende, der Tag- und Nachtgleiche
und daher auch schließlich zur Ermittlung der Dauer eines Sonnen-
jahreS dienen konnten. Ist es nur Zufall, daß die Basis der großen
Pyramide in einem ganz bestimmten Größenverhältnisse zu den Erddi-
menfionen steht? Diese exakte Orientierung der Pyramiden nach den

Weltgegenden, die gewiß schwierig durchzuführen war. sollte vielleicht
den kommenden Generationen ein Mittel an die Hand geben, um die

wesentlich unveränderliche Lage der Weltpole kontrollieren zu können,
da deren relative Veränderung so gering ist, daß erst nach mehreren
Tausenden von Jahren eine merkliche Abweichung sich erkennen läßt.
Zieht man die ursprüngliche Seitenlänge der Cheopspyramide (763.810
englische Fuß) und die Höhe derselben (486,256 englische Fuß) in Be-
tracht, so ergibt sich nach den Forschungen des schottischen Astronomen
Piazzi Smith und deS amerikanischen Gelehrten Bayard Taylor fol-
gende interessante Beziehung. Der Umfang der Grundfläche der Cheops»
Pyramide ist gleich dem Umfang des Kreises vom Halbmesser der Höhe
der Pyramide, oder in Zahlenwerten ausgedrückt: viermal 763.810

2 n mal 486,256 --- 3055.24 englische Fuß, woraus man notwen«
digerweise folgern könnte, daß die Pyramidenbaumeister schon Jahr-


	Korrespondenzen

